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| Wirkungen der Meloe, 
bei Gelegenheit der im Auguſt im J. 1780. 
von wütenden Hunden gebiſſenen Perfonen 
in dem Viertel Untermanhartsberg. 
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Nec defperandum tamen ob exempla, | 
in aliis venenis conftantia, de inve- 
niendo hujus fingularis veneni anti- 
doto fi ngulari. | | 


| Voraus, Aphor. de Rabie can, g. ut. 


uro 


Wen aller ſcſten Orten, iſt 

mir allergnädigſt aufgetra⸗ 
gen worden, die Wirkun⸗ | 
gen der preußiſchen Latt⸗ 


1780. 505 tollen Hundsbiß verunglück⸗ 
ten Perſonen, und meine darüber anges 
ſtellten Beobachtungen, auf Einrathen 
des Freyherrn von Störk, wegen ihrer 

Wichtigkeit im e en zu 
0 laſſen. 


e 


werge bei den, im Auguſt 


Ich habe demnach die Geſchichte 
der Hundeswut, nebſt ihren grauſamen 
Wirkungen nach Boerhaven und van 
Swieten voraus zu ſetzen, um ſo viel 
mehr für nöthig erachtet; da es ſehr oft 

zu geſchehen pflegt, daß Wundärzte, 
wenn fie von medieiniſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten keine hinlängliche Kenntniſſe haben; 
dergleichen giftige Wunden ſchlechterdings 
zu heilen, die Patienten aber, beſonders 

unſer Landvolk, zumal, wenn die Wun⸗ 
den ſchon einmal zugeheilt, ſo ſchwer, 
und faſt gar nicht zu überreden ſind, ſich 
der ſo nothwendigen Präſervativkur zu 
unterziehen; weil fie ſich von dieſer er⸗ 
ſchrecklichen Seuche, und von den trau⸗ 
rigen Folgen ihres tückiſchen Giftes, kei⸗ 
nen Begriff machen können. | 


Benennung Die Hundswut, als die ſchreckbar⸗ 
9 ſte aller Seuchen, wird größtentheils, 
durch den Biß des tollen Hundes, auf 

unſer Geſchlecht gepflanzt; daher ſie auch 

ihren Namen hat. Sie wird auch Waſ⸗ 
70 0 ſer⸗ 


ferfcheu genennet, weil das pathognomi⸗ 
ſche Kennzeichen ihres Giftes, wenn er 
ſchon wirkſam geworden iſt, in der über⸗ 
aus Bee Furcht aller Getränke Al sche 


Dieſe Krankheit kann in fleifchfref bre it 
ſenden Thieren, als da find Hunde, Ka- cen. | 
Ken, Wölfe, Füchſe und dergleichen, 
ohne Anſteckung, entſtehen. Allzuheiße 
oder allzukalte Himmelsſtriche, zu gäh 
abwechſelnde Witterungen, Nahrung von 
faulem, ſtinkendem, wurmichtem Fleiſche, 
Würme in den Nieren, Eingeweiden; 
in dem Gehirne, in den Naſenhöhlen, 
ſind die vorhergehenden Urſachen, durch 
welche in dieſen Thieren 8 Wut zu 
entſtehen pflegt. | 


Diefer entfegtichen voz 1 
beugen, iſt es von größter Wichtigkeit, wuͤtenden 
die Kennzeichen eines wütenden Hundes 0 
zu wiſſen. Wenn Hunde, aus natür⸗ 
lichem Inſtinkt, mit Aeußerung eines 
groſſen Schreckens, einen Hund zu flie⸗ 

| NUN 3 hen 
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hen ſuchen; ſo iſt es ein unfehlbares Zei⸗ 
chen, daß ſolcher Hund wütend iſt. 


Wenn der Hund ſeinen Herrn 
nicht mehr erkennet, niedergeſchlagene, 
ſtäubichte, thränende Augen hat, die 
Zunge bleyfärbig herausſtreckt, den Ra⸗ 
chen weit aufſperret, ſchäumet, und al⸗ 
les, was ihm begegnet, beißen will; bald 
langſam, bald geſchwind läuft, überall 
anfährt, plötzlich mager zu werden, zu 
raſen und zu wüten anfängt: wird da wohl 
noch jemand ein Bedenken tragen, ihn 
als einen tollen Hund erſchießen zu laſ⸗ 
ſen? Da es leider, wie uns die traurig⸗ 
ſten Beiſpiele lehren, oft ſchon zu ſpät 
iſt; da man aber in dieſem Stücke nie 
zu vorſichtig ſeyn kann, ſo muß man ſo 
einen Hund ſchon damals zu vertilgen 
ſuchen, wenn er anfängt traurig zu wer⸗ 
den, ſich verkriecht, den Schwanz und 
Ohren hängen läßt, Speis und Trank 
verabſcheuet, nicht mehr bellt, nur murrt, 

und 


u 12 
und ſeinen Haren zwar noch erkennt | 
no N öbnlich fremd . N 0 


Bisweilen geſchießt es, daß e ein Kennzei⸗ 


b ein 


verde ächtiger Hund ſogleich getödtet wird, e en 
ehe man noch verſichert iſt, ob er wirk— 7 05 ar 
lich toll oder wütend geweſen ſey; da⸗ 
her diejenigen, die von ſo einem Hunde 
gebiſſen worden, ihr Leben in größter 


en Eupen müſſen. | 


Sur Aufklärung dieſes Zweifels, 
reibe man mit einem Stück geſottenem 
Fleiſch, das Zahnfleiſch des getödteten EN 
Hundes, und werfe es einem Hunde zu - 
freſſen vor: er wird das vorgeworfene 
Fleiſch, wenn der getödtete Hund mil 
tend geweſen, mit Geheule von ſich ſtoſ⸗ 
ſen; wofern er es aber 80 Nen vers | 


engen „ N 


& giebt 95 keinen Gift, der ſo e 
gewaltig wütet, und der den Menſchen dieſes Gifts. 
| A 4 | ſo | 
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fo ſehr verändert; der, PR er fich 
äußert, fo ſchnell und fo heftig tobt, und 
zugleich auch fo lange verborgen bleiben 
kann. Denn einige werden gleich nach 


der Anſteckung, andere auch nach zwan⸗ 5 


Ya zig Jahren erſt, andere wieder, die ganze 
Zwiſchenzeit hindurch, von den nur die⸗ 
m Wut eigenen 9 1 hält. 


dae Bacelhs ſah einen Gärtner, der ? 
Peer nachdem er von einem alten Hahn in 
p. 16. & 71. die Hand verwundet worden, gleich den 

erſten Tag in Wut gerieth, und den 


dritten Tag 1 e 


Ein Mä idgen küßte einen 1 
bund, der fie ins Geſicht biß, und am 
dritten Tage ward ſie e 


Der due Grad dieſer Krankheit, 

dauret bei einigen länger, bei anderen 

altert dei folgt ſogleich die Waſſerſcheu. Man lieſt 

Rage p. 12. von einem Menſchen, der r füüufßen Tage 
hin 


bindurch, an einem Schienbein, in das 
er von einem tollen Hunde gebiflen ward, 
Schmerzen geſpührt, und die ganze Wo⸗ 
che alle Nächte Schauer, Hitze, und 
Schweis empfunden. Beim Tage wun⸗ 
derte er ſich, daß er nicht mehr im 
Stande ſey, die Gläſer auszuſpühlen, 
wie es ſeine Perckjtäng war. 


Die beweiſt, daß dieſer Gift z bis⸗ 
weilen ſchnell genug wirkſam wird; da 
hingegen andere Fälle zeigen, daß er 
viele Jahre lang auch unthätig bleiben 
könne, und nichts deſto weniger, ſobald 
er ausbricht, plötzlich tödte. | 

Faber Lynceus ſchreibt, daß ein Hernandes 
Menſch, der vor anderthalb Jahren ge⸗ xican. med. 
biffen worden, den dritten Tag nach“ ee 
dem Anfalle der e waſſerſchen 

geſtorben wäre. 

Schmid ſah ein Weib, das vor in nice. 
zwanzig Jahren von einem wütenden ann. 9. p- 
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Hunde gebiſſen worden, und die ganze 
Ziaeit hindurch, nicht die mindeſte Unge⸗ 
110 legenheit gelitten hatte, nach der Zeit 
aber, von einem bösartigen Fieber ers 
griffen worden, und den achten Tag nach 
Hr Krankheit waſſerſcheu geſtorben iſt. 


5 Eben dieſer Schriftsteller erz ählet 
einen andern Fall von einer Magd, die 
von dem Biße eines raſenden Hundes 
kurirt worden; doch alle Jahre um die 
nämliche Zeit, da ſie gebiſſen worden, 
ſchwach delirirte „und einigen Abſcheu 
vor den Getränken hatte. Sie genas 
e und lebte noch lange. 


um die Dauer dieſer Krankheit; zu 
beweiſen, will ich noch einen Fall an⸗ 
1 führen, welchen Abel Roſcius dem Hil⸗ 
obſerv. chi- danus geſchrieben, von einer ehrbaren 
. cent. Matrone, die von einem wütenden Hunde 
in den linken Arm gebiſſen worden, und 
welcher ſogleich von geſchickten Aerzten 

a a ein 


ein wirkſames Mittel dargereicht wurde. 
Sie ſchien vollkommen hergeſtellt; nach 
Verlauf von ſieben Jahren, fühlte ſie am 
| nämlichen Arme den heftigſten Schmer⸗ 
zen, wie wenn fie von Hundszähnen 

| zerfleiſchet würde. Bald darauf ſiel ſie 

in Raſerey, Wahnſinn und Traurigkeit; 
fie ward ſehr matt, ſchlaflos, hatte nicht 
zu ſtillenden Durſt, und Eckel vor Spei⸗ 
ſen; was aber merkwürdig iſt, nie ver⸗ 
au ſie den Trank. Darauf ward 
ſie von dieſer Krankheit befreyt. Vier⸗ 
zehn Jahre nach dem Biß, lag ſie aber⸗ 
mal ſchwer danieder, mit Zucken und 
unausſprechlichen Schmerzen am näm⸗ 
lichen Arme, davon ſie aber glücklich ku⸗ 
rirt wurde. Sechszehn Jahre darauf, 
wandelte ihr eine ähnliche Krankheit, 
mit ähnlichen Symtomen an, der ſie 
gleichfalls entkommen. Nachher ward 
fie von Zeit zu Zeit immer reeidiv. 


Beim 


Beim Aurelianus lieſt man fol⸗ 
gende Anekdote: Als eine Nätherinn 
ein Kleid, das ein wütender Hund mit 
ſeinen Zähnen zerriſſen hatte, flicken woll⸗ 
te, machte ſie die Faſern des Zwirns mit 
dem Munde zurechte, und leckte mit der 
Zunge die Nathen, um leichter durch⸗ 
ſtechen zu können; am dritten Tage ber 
ſiel ſie die Hundeswut. 


obſerv. einen ö ähnlichen Fall ſah Hilda⸗ 
eng. 1 n. nus: Ein wütender Hund faßte mit den 
36. P. 62. ä ähnen das Kleid einer Frau, das er 
zerriß / ohne ihr eine Wunde beizubrin⸗ 
gen. Die Frau, welche nicht wußte, 
daß der Hund wütend wäre, flickte ihr 
Kleid, und biß den Zwirn ab: in drey 
Monaten darauf ſtarb ſie an der Waſ⸗ 


che ER 13 


de mord. Ein merkwürdiger Fall ſteht beim 


contag. 
e Palmurius, von einem raſenden Bauer, 


der, als er ſich feinem Ende ſchon nahe 
ſah, 


ſah / en die ibn gebunden biels 
ten, nur noch um den einzigen Troſt ins 
nigſt gebeten hatte, ſeine lieben Kinder 
küſſen zu dürfen. Da man es nun ge⸗ 
ſchehen ließ, ſtarb er auch bald darauf. 
Allein ſeine Kinder ſind den ſiebenten 
Tag von eben dieſer Krankheit ergriffen 
worden, an der fi e auch alle e 
9 


Der e Menſch, wenn er Beſchrei⸗ 
von dieſer Seuche angeſteckt wird, fängt Kaanthel 
auf folgende Weiſe an zu erkranken: Erler Gras 
Anfänglich ſchmerzt der Ort, wo der 
Schaden durch den anſteckenden Gift an⸗ 
gebracht worden; nachher entſtehen an 
andern, meiſtens benachbarten Gegenden, 
hin und wieder fahrende Schmerzen, Er⸗ 
müdung, Trägheit in dem ganzen Mus⸗ 
kelſyſtem, unruhig unterbrochener Schlaf, 
voll Schreckenbilder mit Zuckungen und 
Auffahren, Beſchwerung, Traurigkeit, 
Seufzen Liebe zur Einſamkeit. Das 

Blut 


Zwehyter 
Grad. 
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Blut aus der Aderlaß iſt, nach allem 
Betracht, gutartig. Das iſt der An⸗ 
fall und 90 Grad. 


Nun vergrö Sfr ſich die 1 
Umſtände; die Bangigkeit auf der Bruſt 
nimmt zu, das Athmen wird ſchwer, 
keuchend, der Anblick des Wa ſſers und 
jeder Flüſſigkeit, ja auch durchſichtiger 
und reflektirender Körper, erreget ein 
Schaudern und Zittern. Der Appetit 
verliert ſich, jedoch geht das Verſchlin⸗ 
gen der trocknen Biſſen noch an; der 
Kranke berührt jede Feuchtigkeit haupt⸗ 
ſächlich mit den Lippen oder 92 Zunge, 
welches ihm unglaubliche Aengſtigkeit, 
Zittern, und ſtarke Konvulſionen erre⸗ 
get. Es geſchieht ein Erbrechen von 


braunem, gallichtem Schleime, oder 


lauchgrüner Galle, Erhitzung, Fieber, 


Schlafloſigkeit, und Priapismus. Seine 
Ideen ſind fremd, ungewb Bhnfich und 


ohne allen Zuſammenhang. So endigt 


ſich 


15 


ſich der ute en diefe ee | 


2 Wut. % 


| Endlich 5 55 vereinen fi ch ge. 
dachte Umſtände immer mehr und mehr; 
der Kranke ſtreckt die Zunge heraus, 
ſperrt den Mund weit auf, feine Stim⸗ 


me iſt heiſer, er durſtet überaus, und 


es befällt ihn eine Raſerey, ſo oft er 
ſich zu trinken bemüht, oder wenn er ei⸗ 
ne Feuchtigkeit ſieht oder antaſtet. Es 
ſammelt ſich im Munde der Geifer; ; er 
beſtrebt ſich auch wider Willen die Her⸗ 


umſtehenden anzuſpeyen. Es wandelt 
ihn die Brunſt an, welche er ſelbſt mit 
Vorſatz nicht zu bändigen vermag, in 
alles, was ihm entgegen kömmt, wider 


Willen zu beißen; er knirſcht mit gei⸗ 
ferndem Munde, Puls und Athem ver⸗ 


liert ſich, der Schweis wird kalt, er 


geräth in die größte Wuth, und was 


das Sonderbarſte iſt, er bleibt bei Sin⸗ 


nen, und warnet andre vor ſeinem Grim⸗ 
| „ me 


Dritter 
Grad. 


me zu fliehen. Endlich erfolget faſt al⸗ 
lezeit am vierten Tage ein konvulſivi⸗ 
ſcher Tod mit ä e e im 
haha | | 


Das want: it ' daß man ic 

keine glaubwürdige Beiſpiele hat, daß 
der arme Kranke, wenn die Waſſerſcheu 
bereits überhand genommen bat, mit 
dem Leben davon gekommen wäre; da⸗ 

her man auch gleich nach dem Biſſe kei⸗ 
Ma nen Augenblick zu verſäumen hat: denn 


che Kur d 


tollen der verwundete Ort muß ſogleich nach 
Dundbiſes. der Anſteckung, tief ffarifizirt, und vers 
| mittels der Schröpfköpfe, ſtark Blut 
herausgezogen werden; die Wunde muß 
man wenigſtens vierzig Tage in Kuß 
zu arten ſuchen. 
Die sefähcnftin und klügſten Män⸗ 
ner in unſerer Kunſt pflegen die Wunden 
mit glühendem Eiſen brennen zu laflen : 
dieß iſt unſtreitig u ſicherſte und beßte 
| äußer⸗ 


n, d 
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ba 101 Körpers su er, 
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e fruchtloſen und mi slungenen 

f Wie 0 n Wa ſich nicht 
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19 
einen gang n gebahn t habe; 
und das ſind darauf a“ aufmu 


Es iſt nicht zu zweifeln, daß 7 


iternden 5 


dieſen außerordentlichen Gift nicht auch 


einen außerorde utlichen Gegengift erfin⸗ 
den werde. Welch eine glückliche Epo⸗ 
che wäre es —. Jahrhundert, wenn 
23 ee . a e f 


lich iftes ate. et 
ünnne e 403 ze 


bleich 2. beten digoh an 1 eng 


des ſpeziſt⸗ 
vierzehn Perſonen (wie unten aus der ken Mittel, 


Geſchichte von Groß⸗Enzerſtorf und Hau⸗ 


zendorf erhellet) die Gelegenheit gehabt, 
die beſondere Kraft dieſes ſpeziſiken Mit⸗ 
tels kennen zu lernen; es hat an allen, 
die es genommen, die gewünſchte Wir⸗ 
kung gethan. Ich hielt mich bisher an 0 
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Beobach⸗ i 


ngen uͤber 


die Vorſchrift der preußiſchen Bekannt⸗ feine Wire 


Hr ng: nachde n 
ton . wegen aller Kennzeichen 
i u Sr Nun einer 


| 


n ich aber bei dem An⸗ fung. 


Aa hinle änglich, einen e tollen Hun⸗ 


| 5 eben jo um cin Brain: 
chung vorgeſchriebene Doſe nicht allemal 


e zu funzen. YA I 1 
N ht, a 4 0 1 hu eds, N 
| Man 6 unte einwenden / Were | 
Karl Speiſer, der von dem nämlichen 
Hunde gebiſſen worden, und dieß Mike 
tel nicht genommen, nur darum wütend * 
geworden, weil es eine Geſichts vunde 
war, die allezeit gefährlicher iſt. Allein 
was iſt die Urſache, daß der Anton Hof 


en a: mann, 


Be | 
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| 2 er der Wi . samkeit dieſes 
Mittels iſt ) der vielleicht davon gekom⸗ 
men wäre, wenn BR in größerer 
- Dofe re ätte? 5 0 TEN 
anzu a ve IR N 
an wehenden wa Biking; daß e 
man dieſes ſpezifike Mittel, anfänglich . 
nach der preußiſchen Vorſchrift, wie un⸗ 395 
0 ten folget, verordnen ſoll; wofern ſol⸗ 
ches aber in den Uringängen nicht hin⸗ | 
längl ich gewirket, keinen Schm ne n 
1 3 ) . Be hä 30 
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de (eich * 1 hin 73 dar⸗ ; 
auf laſſe man auſſerordentlich zur Ader, 
applieire Klyſtiere mit Salpeter, und 
laſſe von der Lattwerge und von dem 
Rautenkrautpulver, Pillen 3 Gran ſchwer, 
verfertigen, von denen man ſo lange 
alle Viertelſtunden eine Pille giebt, bis 
der Urin Schmerzen erregt, und mit 
ihm Blut weggeht. Wenn der Kran 
ke teinken kann, werden die Schmerzen 
mit einer ſchwachen een 0 | 
mild) nder pn e eee 


47757) 65 vu 


15 Weng es nun endlich (0 1 90. 
kommen daß alle angeſtellten Verſuche | 
nicht helfen wollen; ſo muß man den 
Kranken doch noch nicht verlaſſen, ſon⸗ 
dern ihn gebunden auf ein Stroh legen, 
und ſolchen unaufhörlich mit Waſſer be⸗ 
| gießen, ihn an einen Strick gebunden 
in den N ene, wieder herauszie⸗ 
hen, ö 
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Mi überſte I u Ir enchien 1 g 
| daß fie. 190 den Biß oder Speichel f 
den fie auch be Wien auf die ber⸗ 
| umſtehenden ſprützen, die Seuche nicht 
auch andern Menschen interheifen ; ; ka, 
en einige auf die Gedanken, daß es 


erlaubt wäre, dergleichen Ungftcfefige, | 


an deren Auff 8 man en 


Tot desc mi üßten, zu ef 
man weis, daß man vor Zeiten 1 0 
Filtel hat. W gu auſam iſt es, einen 


Menſch Ih n welt man 0 nicht 
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Das Mengen if Heiner 448 das 
Weibchen, mehr violekfäcbig als 
ſchwarz, hat laͤngere Fuͤhlhörner; 
auch ſind die — — bei ihm 
e langer als der U i 


x = 5», 
ES 
er 


Der Melde Wel € aber 90 — 
4 ae e Maywurm, hat ſchmutzgell be 

. Säge die gg n den Eis 
1 ſehnit⸗ 


er an Gr 66 7 . Egenchrſen, f 
mae entfichen anmachen Bar . ere 


5 ae bei se fee fen gun e n. da 1 
5 Re ee 


a Fam 0 eee auf m 


| monate bei Amen warmer bien 
/ — werden. Da ſie bei der ge⸗ 
ringſt en Berührung den oben erwähnten 
Schleim fahren laſſen, ſo muß man fie 
gar nicht mit den Fingern berühren, ſon⸗ 
dern ſie müſſen mittelſt ein Paar Höl⸗ 
x zerchen, als mit einer Zange, doch ohne 
fie zu drücken / aufgehoben, und in ei⸗ 
nen Topf gethan werden. Sobald ſie 
nach Hauſe gebracht worden f muß ih⸗ 
nen ſebendig, doch ohne ſie zu berühren, 
der Kopf mit einer Scheere über einem 
ler wee reiner Hong iſt, abe 
gr 


1 95 ne n 5 ae Zeit ſehr 
| men wird etwas friſcher hin: 
Auf eine halbe Maaß H. . 
ehm 1 man 150 Mel. EN, * 1 
90 te 1 ng Bi e 5 “N E | 1 425 
ae Aim 24 Gele Mappen nt 
Lattwerge . dem „ Honig, vier dr The⸗ 
riak , 2 Quintel fein geraſpeltes . 
holz, 1 Quintl virginianiſche Solanz 
genwurzel in Pulver, I Quintl Fat ge⸗ 


men, | ſo fein gerieben; ; noch ee Er 5 
nig / worinn die Würmer gelegen; Hol⸗ 


ſunderſalſen, die nicht ausgetrocknet 3 


viel nöthig daß es eine dicke Lattwerge 


wird. Anfangs müſſen die Maywür⸗ 


mer in einem ſteinernen Mörſer klein 

abgerieben werden; nachher werden die 

übrigen Augeed lezten hingehen, und 
158 * | “ alles 


alles auf d | er ver⸗ 
mengt'; wenn ſie zu dick wird, kann 
1 etwas abe von einer dünnen Hol⸗ 
lunderſalſen hi 1. lebriget muß 
man ; g En 1 fie mit de 1 800 
RAR Kr aft. e Ri 18 rt f » 
Enke 5 ene < ir ee. al Ns 
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Einem 4 1 30 b NN 90 Jaß⸗ Bote des 


1 e man 2 Sault ; einem Weibe e 


von dieſem Alter, 1 Quintl Jo Gran: ee e 
Einem Mann von 25 bis 30, Jahren, Marie 
1 Quimtl30 Gran; einer Weibsperſon 
SRG 1 Quint 18 Gran: 
Einer Mannsperſon von 12 bis 25 bee i 
deny I. Quad; einer Weibsp⸗ vo a 
dieſem Alter, 30 Gran ee ee 
von 6 bis 12 Jahren, 40 Gran; einem 
Mädgen von dieſem Alter, 30 Gran: 
Einem Knaben von 3 bis 6 Jahren, 
30 Gran ab Ne 3 . 
ee I une: 70 er er 13 8 5 ien 
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en a inde won * 
en 4 Gran. e 
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obbe fimmte Doſe Kai ie. 
a Dr » fo ſchon ausgewachſen, 
Bi. man 3 Quint 30 Gran; 15 


balbgewachſenen 1 Quintl 25 Bea 2 . 
einem 9 0 1 Quintl, ene 
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605770 it a ee aa X jr in 11 a8: 
e Doc NE 11 es nahe geben 
Ve. bol, die zur menſchlichen Nahrung ge⸗ 

hören, iſt nicht zu rathen: da man in | 
dieſer Krankheit nie zu vorſichtig ſeyn 
kann. Man muß dergleichen Thiere, 
Schweine, Kühe, Hühner, Sänfer: 
wenn ſie von einem wütenden Hunde 
gebiſſen worden, Posten 2 and in: 
N NR ee ec 
13 iu er 1105 Hoge 18 es 
mine RR Wenn num ein Menſch, ber von 
Vorſchriſt. einem tollen Hunde gebiſſen worden, auf 
vor⸗ 
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nimmt, v muß et e lich des Ef Sſſens 2 4. 
St . art hi * ei auch des ee ® * 
Sn chalten. „St der urſt nach 


13 Stunden ſtarkz ſo kann man om 
etwas bollunderblüthenthee zu trink den 
| , Der Pan ient muß ſich auch, die 
‚ Zeit, der Kur über, der Luft enthalten, 
und den Schweiß in einer temperirten 
S Pen die erſten 12: Stunden aber 
Du zan Bette abwarten. 55 N dach. 2 4 1 
Stunden, muß ihm ein gewärmtes Hemd 
angezogen, das 1 1 aber ſogleich, 
wie gh der Ueberzug der beſchwitzten 
2 iusgewaſe gut in der 
fi 7 5 werden; J am, beßten, iſt 10 
8 wenn 9 Wehe Hemd v ver⸗ 
| er h wild, ö Iſt 1 im Winter, 1 
N ie Sti e ſederzei eit gut warm ge 
hal erde g Sr . urch den 1 iß ene 
Wunde verurſacht 57 70 ſo waſche man 
ſolche mit Wein⸗ oder Biereſſig (in leg 
teten etwas Salz vermiſcht) und in 
9 Er⸗ 5 
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worein man Maywürmer gethan, und 
ache N b N n laf 5 teht) 8 0 nit a 
e ie Win e eine Zeitlang offer ae 

, ul recht gefeiniget werde ; fie wird 
alsdann auch vo von n ſelöſt babe, | 
en 12 | Haut, 134 Se, an 
eie 20% i bann Pr Han e 


eier 7 55 iaf | 
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Den [pen muga, kam ein frem⸗ n 
der wütender Hund nach Groß + Enzers Enzerſtorf. 
ſtorf, und biß allda zehen Perſonen. 
Damian Michael Mayer , fürſtlich paſ⸗ 
ſauiſcher Direktor und Pfarrherr zu Pils 
lerſtorf, ließ ſogleich von Wien aus 

der kaiſerl. königl. Hofapotheke bei 
Wenzel Zerny die preußiſche Lattwerge 
kommen, (welche er ſelbſt zubereitet) 
und gab ſie allen Gebiſſenen unent⸗ 
| DE c 


Den roten, ward ich von einem 
| lblichen Kreisamte Viertel Untermann⸗ 
hartsbergs hinausgeſchickt, wo ich allen, 
die dieſe Lattwerge noch nicht genom⸗ 
men, nach der Vorſchrift der Bekannt⸗ 
machung dieſes ſpezifiken Mittels, ſol⸗ 
che verordnet habe. 


Meine ee Lattwerge war 
aus der Landſchaftsapotheke zu Sto⸗ 
e ckerau, 


ckerau, von Franz Petraſch, der fie zu 
Wien in der Hofapotheke genommen 
hatte. Den Chirurgis, Johann Weiß 
zu Groß⸗Enzerſtorf, und Joſeph Laßing 
Leuthner zu Pillerſtorf, befahl ich aufs 
nachdrücklichſte, die Wunden ſechs Wo⸗ 
chen lang, in ſtarker Eyterung, offen 
zu halten, und Falls ſie austrocknen, 
oder zuheilen wollten, durch die ſpani⸗ 
ſchen Fliegen wieder in Stu zu brin⸗ 
gen. 


* 


Der erſte, Ignatz Berndanner, 
ein Mann von fünf und fünfzig Jah⸗ 
ren, ward unter der linken Wade ge⸗ 
biſſen. Die Wunde war zwey Zoll lang, 
anderthalb breit, und einen guten hal⸗ 
ben Zoll tief. Er nahm die Lattwerge, 
hat ſehr ſtark geſchwitzt und uriniret; 

befindet ſich 10 95 vollkommen ge⸗ 
ſund. | 


Die 


Die zweyte, Barbara Kuhtreibe⸗ 
rinn, ein Mädel von fünf Jahren, wur⸗ 
de am linken Ellbogen gebiſſen; die 
Wunde war über zwey Zoll lang, und 

ſie hat auf die Lattwerge ſtark geſchwitzt; | 
11 085 ft fie noch geſund. 5 


Dier dritte, Ignaz Mauſer, ein 
Knab von ſechs Jahren, wurde in die 
rechte Wade, auf der äußern und in⸗ 
nern Seite, wie auch am rechten Knie 
gebiſſen; alle drey Wunden waren ſehr 
klein, und es iſt ihm 1 nichts zu⸗ 
ee 1 5 


Der vierte, Ulrich Rötz, ein Knab 
von neun Jahren, hatte am linken Ober⸗ 
arme fünf kleine Wunden. Auf die 
Lattwerge hat er ſtark geſchwitzet; bis 
auf ſeine leukophlegmatiſchen Umſtände, 
| denen er ſchon vorher unterworfen aa 
iſt er ganz bergeſtellt. 


\ ö 


E Der 


Oer f infte, Matthias Eder, ein 
Knab von vier Jahren, ward am Vor⸗ 
derarme auswärts | ene und ; 
iſt en f 


Der feste, Adam Side elt 
Knab von zehn Jahren, wurde am lin⸗ 
ken Fuß ober dem äußerſten Knöchel ges _ 
biſſen. Die Wunde war flach, andert⸗ 
halb Zoll breit. Er hat gleich Anfangs 
dieſes Mittel gebraucht aber den 23 
Auguſt fieng die Wunde an zu ſchmer⸗ 
zen, trocken zu werden, und war durch 
ein aufgelegtes Beſikans nicht mehr in 
Fluß zu bringen; doch wurde er weder 
raſend noch waſſerſcheu. Er hat noch 
vor ſeinem Tode getrunken, und iſt ſanft 
geſtorben. Es war in ihm keine andre 
Krankheit vorhanden, und ich kann die 
Urſache ſeines ruhigen Todes nur Br 
Lattwerge a 2: 


Die 


| Die ſiebente, Margaretha Speiſin, 
ein Mädel von vier Jahren, iſt am lin⸗ 
ken Oberarme gebiſſen worden, und iſt 
1 | 


| Der ren Anton ohen ein 
Knab von zehn Jahren, hatte an der 
linken Wade zwey Wunden, die eine 
drey und die andre zwey Zoll lang, nebſt⸗ 
dem eine kleine Wunde am linken Ellbo⸗ 
gen, und der linken Handwurzel. Er 
nahm gleichfalls dieſes Mittel. Allein 
den II“ September, iR fieng er an trau⸗ 
rig zu werden, das Angeſicht ſchwoll auf, 
er hatte ein leichtes Fieber, die Wunden 
ſchmerzten, und er ſagte immer, daß 
ihm alles nichts helfen, und er noch wů⸗ 
tend ſterben würde. Ich gab ihm aber⸗ 
mal 50 Gran von dieſer Lattwerge; hier⸗ 
auf hatte er Schmerzen im Ulriniren, und 


Blutharnen, ob ihm gleich vierzehn Tas 


ge äußerlich keine ſpaniſchen Fliegen 
aufgelegt worden. Auf eine ſchwache 
„% Nallle 


Kampfer⸗ Mandelmicch, ließen alle obi⸗ 
gen Umſtände nach, und er 9 in 
kurzer Zeit. ; 

Der neunte, Joſeph Sedaller, ein 
Knab von ſechs Jahren, ward am rech⸗ 
ten Schenkel auswärts etwas gezwickt; 
hat auf die Lattwerge W Selbe 
und iſt geſund. 


Der 1 Karl Speiſer, ein 
Knab von zwey Jahren, wurde in das 
rechte Augenbraun gebiſſen. Die Ael⸗ 
tern gaben dieſem Kinde die Lattwerge 
nicht, ob ſie ſie gleich im Hauſe hatten. 
Den 4 September ward er krank, 
und den 776 ſtarb er wütend und wafs 


ſerſcheu. 


Der Hund, welcher obgedachte zehn 
Perſonen verwundet, iſt den nämlichen 
Lag, bei Johann Mauſer zuſammgefallen, 

allda 


—— 39 


allda erſchlagen, und hinter dem . 
di worden. 


Zu Anfange des ende kam e 
ein wütender Hund nach Hauzendorf, der zendorf. 
dem Vermuthen nach von Groß-Enzer⸗ 
ſtorf war. Er hat zu Hauzendorf zwey 
Perſonen, mit Namen, Joſeph Koli⸗ 
ſchinzki, und Thereſia Schülerin, auch 
fünf Hunde, zwey Gänſe, zwey Friſch⸗ 
linge, und ein Schwein gebiffen. 


| Der Dorfeichter ließ, in Ermang⸗ 
lung eines Feuergewehrs, den wütenden 
Hund ſammt allen gebiſſenen Thieren 
erſchlagen, und eingraben, bis auf den 
Hund des Johann Singer, welchen man 
nicht ertappen konnte, und der hernach 
den Mathias Salmar, und Michael Sal⸗ 
mar gebiſſen hat. . 


| Als ich den 20 ben September, auf 
Bi eines löbl. Kreisamts, hinaus⸗ 
WE ge⸗ 


| geſchickt wurde, fand ich die Wunden, 
ohne einige gebrauchte Mittel, gänzlich 
zugeheilt. Ich gab ſogleich allen vie⸗ 
ren, auf oberwähnte Weiſe, die Latt⸗ 
werge, welche der Landſchaftsapotheker 
zu Stockerau, aus Berlin hat kommen 

e | | 


Zosepß Koliſchinzki, ein Knab von 
ſieben Jahren, ward an dem rechten 
Ellbogen gebiſſen: die Wunde war ein 
Zoll lang. Auf dieſes Mittel klagte er 
über Schmerzen im Uriniren, und der 
Harn iſt oft und e gegangen. 


Thereſia S ein Weib v von 
ein und dreyßig Jahren, wurde ober⸗ 
wärts am rechten Oberarme gezwickt. 
Die Lattwerge hat ſtark auf den Urin 
getrieben, und der Urin hat gebrennt. 
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Mat⸗ 


Matthias Silber ein Knab von 
fünſthalb Jahren, ward am rechten Knie 
gebiſſen, die Wunde ein halb Zoll lang: 

die Lattwerge hat auf den Urin getrie⸗ 
ben, worüber er jämmerlich klagte, und 
nach drey Stunden hat es a ke 

| 1 | | 


Michael Salmar, ein Kind von 
drey Jahren, wurde in den linken Mit⸗ 
telfinger am Nagel gebiſſen, welcher ihm 
weggeſchworen iſt. Er hat dieß Mittel 
eingenommen, aber gleich darauf gebro⸗ 
gan 0 gab es Ah noch einmal. 


N Erneſt von Freyka, Me⸗ 
dikus zu Stockerau, hat mir folgende 
Beobachtung eingeſchickt: Gegen das 
Ende des Novembers, iſt einem Taglöh⸗ 
nersweibe von hier, die friſch und ges 
ſund, und ungefähr 30 Jahre alt war, 
durch einen wütenden Hund eine ſtarke 
ec 4 | Wun⸗ 


| Wunde verſetzet worden. Er hat ihr 


Geſchichte 


von Eber⸗ 
ſtorf. 


die Lattwerge nach der preußiſchen Vor⸗ 
ſchrift verordnet, worauf ſie nach ſtar⸗ 


kem Harnen und häufigen Stuhlgängen, 


geneſen; und von der Zeit an hat ſie 
nicht die geringſte 1 mehr 
erlitten. 


Zu Ende des Auguſts, hat ein 1 

ler Hund in Eberſtorf, fünf Hunde und 
zwey groſſe Schweine gebiſſen. Die 
Hunde ſind in meiner Gegenwart von 
dem Verwalter zu Ulrichskirchen erfchof- 
ſen worden. Auch von dieſem wütenden 
Hunde hat man geſagt, daß er von 
Groß⸗Enzerſtorf gekommen wäre. 


Die zwey Schweine, welche in den 


Rüſſel gebiſſen worden, find auf Befehl 


einer hochlöbl. N. Oe. Regierung, auch 
erſchoſſen und eingegraben worden. 


„ Ei 


Erſt zu Ende der vierten Woche 
habe ich in Erfahrung gebracht, daß in 
Groß⸗Enzerſtorf auch verſchiedene Hun⸗ 
de und Katzen gebiſſen worden wären, 
welches ſich aber die Leute aufs ſorgfäl⸗ 
tigſte zu verſchweigen bemüht haben. 
Da man nun nicht entdecken konnte, 
welche die gebiſſenen Hunde und Katzen 
wären, Direktor Mayer mir aber verſi⸗ 
cherte, daß deren über fünfzig gebiffen 
worden; ſo iſt, auf mein Einrathen, von 
einer hochlöbl. N. Oe. Regierung der 
Befehl ergangen, in Groß⸗Enzerſtorf alle 
Hunde und Katzen erſchießen zu laſſen. 


Den 30" September tft demnach, 
in des Freyherrn von Sala, Vieekreis⸗ 
hauptmanns, meiner, und des Kreisſekre⸗ 
tärs, Johann Huber, Gegenwart, mit 
Beiziehung des Verwalters Piringer zu 
Bokflüß, der Anfang gemacht worden; 
mit dem nachdrücklichſten Befehle, daß 
vom erſten u ſiebenten Oktober, alle 

| Sun, 


„M 
Hunde und Katzen ausgerottet werden 
ſollen. Vom ſiebenten bis vierzehnten, 
ſoll kein Hund oder Katze in Groß⸗En⸗ 
zerſtorf anzutreffen ſeyn. 


Es iſt aufs ſchärfeſte verbotten wor⸗ 
den, unter dieſen vierzehn Tagen, einen 
Hund oder Katze zu kaufen, zu verkau⸗ 
fen, zu verſchenken, zu vertauſchen, oder 
in die Koſt zu geben. | | 
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